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Gymnasium inMeringwird nicht erweitert
Die Schülerzahlen steigen, an der Einrichtung im Landkreissüden wird es eng. In den kommenden Jahren

drohen viele Absagen an Familien. Doch der Freistaat weigert sich, einen Ausbau mitzufinanzieren.

Von Gönül Frey

Mering Das Meringer Gymnasium
ist zehn Jahre nach seinem Start
voll ausgelastet. Zuletzt wurden
die Forderungen nach einer Erwei-
terung immer lauter. Vor den
Landtagswahlen sprach CSU-
Landtagsabgeordneter Peter To-
maschko sogar von Aufstockung.
Doch im Zuge der aktuellen Haus-
haltsplanung des Landkreises
wurden alle Pläne in diese Rich-
tung ziemlich lautlos auf ungewis-
se Zeit verschoben. Das sind die
politischen Hintergründe der Ent-
scheidung - und das sagt Schullei-
ter Josef Maisch dazu.

Wennnur eines von beiden geht,
dann gibt auch Schulleiter Josef
Maisch der Sanierung der Real-
schule eindeutig den Vorrang: „Sie
ist in einem Zustand, der im Land-
kreis nicht üblich ist“, sagt er. Be-
tont sachlich geht Maisch mit der
aktuellen Entwicklung um: „Die
Entscheidung trifft der Kreistag -
und ich bewirtschafte die Schule,
so wie sie da steht.“ Sorge bereitet
ihm jedoch die Versorgung der
Schülerinnen und Schüler.

Bis zum Jahr 2034 sollen die
Schülerzahlen am Gymnasium
Mering um 42 Prozent steigen. Das
haben die Prognosen des Instituts
für Sozialplanung, Jugend- undAl-
tenhilfe, Gesundheitsforschung
und Statistik, kurz SAGS, ergeben,

die 2023 im Kreistag Aichach-
Friedberg vorgestellt wurden. Vor
allem 2028 ist nach den Rückmel-
dungen der Grundschulen ein
massiver Anstieg zu erwarten, er-
klärt Maisch.

Das wird zwangsläufig dazu
führen, dass in größerem Umfang
Kinder am Meringer Gymnasium
abgewiesenwerden. Diese weichen
je nach Wohnort auf die Gymna-
sien im Landkreis Landsberg, das
Friedberger Gymnasium oder aufs
Rudolf-Diesel-Gymnasium in
Hochzoll aus. „Aber so wie sich
Augsburg entwickelt, kann es sein,
dass dasDiesel-Gymnasium in den
kommenden Jahren auch voll ist“,
befürchtet Maisch. Vergangenes
Jahr konnte er alle Interessenten
unterbringen. 2023 hatte er 26
Kinder abweisen müssen, darunter
Schüler und Schülerinnen aus
Schmiechen und Ried. „Ich mache
das nicht gerne. Für die Familien
bedeutet das wirklich Leid“, sagt
er.

Maisch holt aus dem Schulge-
bäude heraus, was möglich ist. Um
wie ursprünglich geplant, die Ein-
richtung 3,5-zügig zu füh-
ren, müssten die vier Eingangs-
klassen ab der achten Jahrgangs-
stufe auf drei Klassen schrumpfen.
Das funktioniert allerdings nurmit
kleinen Eingangsklassen von ma-
ximal 25 Kindern. „Aber bevor ich
abweise, muss ich die Klassen voll-
machen mit 30 Kindern“, erklärt

Maisch. Denn die Familien haben
freie Schulwahl und ein Anrecht
auf einen Platz, soweit es möglich
ist. Dadurch wird es schon eng am
Meringer Gymnasium. Wenn Fa-
milien zuziehen, haben sie kaum
eine Chance, unter dem Jahr ein
Kind in der Unterstufe unterzu-
bringen. „Und ich kann frühestens
in der zehnten oder elften Jahr-
gangsstufe auf drei Klassen herun-
tergehen“, sagt der Schulleiter. Das
Raumangebot geht deswegen
schon heute nicht mehr auf. Im
Moment gebe es noch ein freies
Klassenzimmer. Im kommenden
Schuljahr hat das Gymnasium
erstmals das G9 in allen Jahr-
gangsstufen - damit gibt es einen
kompletten Jahrgang mehr. „Mir
fehlen also drei Klassenzimmer“,
sagt Maisch. Zwischenzeitlich hat-
te es im Landkreis Überlegungen
gegeben, eine echte Vierzügigkeit
durch zusätzliche Räume im Neu-
bau der Realschule zu schaffen.
Doch auch diese Idee ist vom
Tisch. Der Kreistag entschied, bei-
de Projekte zu entkoppeln.

Mit der jetzigen Situation könne
er gerade noch umgehen, erklärt
der Meringer Schulleiter. Er jon-
gliere mit den Stundenplänen und
nutze die Zeiten, wenn sich Klas-
sen in Fachräumen befinden. Aber
Spielraum gibt es keinen mehr.
Derzeit besuchen 763 Schülerin-
nen und Schüler in Mering das
Gymnasium, nächstes Schuljahr

werden es ca. 860 sein. Ab 5. Mai
startet die Anmeldewoche für die
neuen Fünftklässler. Dann wird
sich zeigen, ob und in welchem
Umfang wieder Kinder abgewie-
sen werden. Als objektives Kriteri-
um entscheidet Maisch hier nach
der Entfernung des Wohnorts zur
Schule. Geschwisterkinder haben
Vorrang. Wie kommt es, dass der
Landkreis trotz des deutlichen Be-
darfs die Erweiterung nicht an-
packt? Es geht vor allem ums Geld.
Die Finanzen sind angespannt und
im Schulbereich sieht der Kreistag
denVorrang bei derMeringer Real-
schule, die stark sanierungsbe-
dürftig ist. Auch die nötige Erwei-
terung der FOS/BOS Friedberg
wird um weitere zwei Jahre zu-
rückgestellt. Und ein möglicher
Ausbau des Meringer Gymnasi-
ums soll erst wieder diskutiert
werden, wenn die Arbeiten an der
Realschule - voraussichtlich 2034 -
abgeschlossen sind.

Eine weitere Rolle spielen nega-
tive Signale aus München. Der
Landrat erhielt von der Staatsre-
gierung ein Schreiben, das die
Schülerzahlen des gesamten Land-
kreises betrachtet. Für diese sei
mit drei Gymnasien der Bedarf ge-
deckt. Dass der Zuzug im Land-
kreissüden besonders stark ist und
keines der Kinder von dort bis
Aichach ans Deutschherren-Gym-
nasium fährt, wird bei dieser Rech-
nung nicht berücksichtigt. „Das

bedeutet, dass der Landkreis eine
Erweiterung komplett alleine fi-
nanzieren müsste“, erklärt Wolf-
gang Müller, Sprecher am Land-
ratsamt. Aichach-Friedberg hat
diesbezüglich ohnehin noch eine
Rechnung mit der Staatsregierung
offen. Denn als diese das G8wieder
abschaffte, befand sich das Merin-
ger Gymnasium bereits im Bau. Es
musste fürs G9 umgeplant und die
Mensa aufgestockt werden. Die
Mehrkosten möchte der Landkreis
von der Staatsregierung zurückbe-
kommen und beruft sich auf das
Konnexitätsprinzip: Wenn eine hö-
here Staatsebene öffentliche Auf-
gaben auf untergeordnete Ebenen
delegiert, muss sie für finanziellen
Ausgleich sorgen. Doch sogar hier
stellt sich die Staatsregierung mit
Verweis auf die Schülerzahlen im
Landkreis quer, wie Müller berich-
tet.

Dagegen hat der Landkreis im
April 2024 Klage beim Verwal-
tungsgericht Augsburg einge-
reicht. Im Moment ruht das Ver-
fahren: Landrat KlausMetzger ver-
sucht imGesprächmit Kultus- und
Finanzministerium noch eine ein-
vernehmliche Lösung zu finden.
„Diese Haltung der Staatsregie-
rung und die Aussicht, dasswir die
gesamten Kosten alleine tragen
müssten, hat dazu geführt, dass
jetzt erst einmal die Realschule
priorisiert wird“, fasst Müller zu-
sammen. Kommentar

Das Meringer Gymnasium (Vordergrund) bräuchte mehr Platz. Doch die Sanierung der maroden Realschule (Hintergrund) hat bei klammer Finanzlage des Landkreises Vorrang. Foto: Gönül Frey

Zeugen bringen neue Details ans Licht
Im Prozess gegen zwei Männer wegen Hehlerei werfen die Zeugenaussagen Fragen

zur Kenntnis der Angeklagten auf. Der wichtigste Zeuge fehlt noch immer.

Von Viola Köhl

AichachAmMontag fand amAmts-
gericht Aichach die Fortsetzung
des „Mein Vater hat die Teile von
der Baustelle geholt und mir ge-
sagt, ich solle sie verkaufen“, sagte
der 28-jährige Angeklagte auf
Nachfrage des Richters. „Ichwuss-
te nur, dass er sie bekommen hat,
und kannte den Hintergrund
nicht.“ Im Verlauf des Prozesstags
wurden zahlreiche Zeugen befragt,
deren Aussagen auf Ungereimt-
heiten hinwiesen.

Der Kaufinteressent beschrieb
vor Gericht, wie er im Internet auf
die Anzeige der beiden Angeklag-
ten gestoßen war und anschlie-
ßend Nachrichten mit ihnen aus-
getauscht hatte. Er sei beim Preis
stutzig geworden, weil dieser zu
niedrig war: „Der lag fast 50 Pro-
zent unter demMarktwert.“ Bei der

Übergabe bemerkte er, dass ein
Typenschild lose und ein anderes
verkratzt war. Daraufhin ermittel-
te er mit der Seriennummer der
Maschinenteile über denHersteller
den eigentlichen Eigentümer.
Nach einem Anruf bei dessen Fir-
ma habe er schließlich herausge-
funden, dass die Teile dort gestoh-
lenwurden. Er verständigte die Po-
lizei.

Zwei Polizeibeamte, die bei der
Festnahme der Angeklagten vor
Ort waren, schilderten, wie sich
der 28-Jährige mit der Erlaubnis
der Polizisten eine geschäftliche
Nummer aus seinem Handy notie-
ren wollte. Doch in einem unbeob-
achteten Moment habe er das
Handy auf Werkseinstellungen zu-
rückgesetzt. Der Polizist gab an,
dass dies aufgrund der Geschwin-
digkeit „vermutlich eingeübt“ ge-
wesen war. Auf dem Handy des
25-jährigen Mitangeklagten konn-

te die Polizei zudem Chatverläufe
zwischen ihm und dem Kaufinte-
ressenten finden. Der Mitange-
klagte hatte zuvor noch beteuert,
er sei nur bei der Fahrt dabei gewe-
sen, um zu helfen. „Er muss defini-
tiv über den Kauf Bescheid ge-
wusst haben“, sagte der Beamte.

Ein ehemaliger Mitarbeiter der
bestohlenen Firma berichtete der-

weil, wie er auf den Diebstahl auf-
merksam geworden war. Nach der
Winterpause sei er zur Baustelle
gegangen und habe die Polizei ver-
ständigt, nachdem er bemerkt hat-
te, dass die Maschinenteile und
auch Diesel aus Fahrzeugen ge-
stohlenwordenwaren. „Außerdem
lagen die Erschütterungssensoren
der Teile noch auf der Baustelle“,
fügte ein weiterer ehemaliger Mit-
arbeiter hinzu.

Der Vater des 28-jährigen Ange-
klagten stellte zu Beginn seiner
Aussage klar: „Unser Greifer war
kaputt, also habe ich mit dem Ge-
schäftsführer telefoniert. Er mein-
te, es wäre kein Problem, ich könn-
te ihn holen.“ Da dieser Insolvenz
anmelden musste und dem Vater
noch 35.000 Euro geschuldet habe,
beauftragte Letzterer seinen Sohn
mit dem Verkauf. Er versicherte,
dass er keinerlei Kenntnis darüber
gehabt habe, warum sich die Sen-

soren noch auf der Baustelle befan-
den. Er betonte jedoch, dass die
Baustelle für jeden frei zugänglich
sei und er nur aus der Zeitung ge-
wusst habe, dass auch Diesel ge-
stohlen wurde.

Staatsanwältin Melanie Koch
wies darauf hin, dass es sich mög-
licherweise um einen versuchten
Betrug gegen den Kaufinteressen-
ten handeln könne, da die Teile nur
geliehen und kein Eigentum des
Vaters gewesen seien. „Zudem hat
der Vater das Wissen seines Soh-
nes bestätigt“, sagte Koch. Vertei-
diger Ralf Stark warf ein, dass er
dies anders verstanden habe. Die
Aussage des bestohlenen Ge-
schäftsführers fehlte, da dieser
bisher nicht geladen werden konn-
te. Seine Zeugenanhörung soll
nachgeholt werden, weshalb Rich-
ter Axel Hellriegel die Hauptver-
handlung auf den 4. April ver-
schob.

Im Amtsgericht in Aichach fand nun
der zweite Teil des Hehlerei-Prozes-
ses statt. Doch ein wichtiger Zeuge
konnte noch immer nicht geladen
werden. Foto: Christian Kirstges (Symbolbild)
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Seit Jahren zeichnet sich ab, dass
das Meringer Gymnasium für den
wachsenden Bedarf im Landkreis-
süden zu klein ist. Doch eine mög-
liche Erweiterung hat der Kreistag
jetzt um rund zehn Jahre zurück-
gestellt, bis die Sanierung der be-
nachbarten Realschule Mering vo-
raussichtlich 2034 abgeschlossen
ist.

Dabei ist das GymnasiumMe-
ring von vornherein so gebaut,
dass eine Aufstockung statisch
problemlos möglich wäre. Es
scheitert alleine am Geld. Vor al-
lem der Freistaat Bayern gibt hier
kein gutes Bild ab. Als dieser den
problembehafteten Wechsel zum
G8 ziemlich abrupt wieder rück-
gängig machte, musste der Land-
kreis das gerade erst fertig gestell-
te Gymnasium im Bereich der
Mensa für die Rückkehr zum G9
aufstocken.

Doch die Mehrkosten will die
Staatsregierung nicht tragen. Sie
verweist dabei auf das Gesamtan-
gebot im Landkreis, das mit drei
Gymnasien für die Anzahl der
Schüler den Bedarf deckt – und
lehnt mit dieser Begründung auch
einen zusätzlichen Ausbau ab. Die-
ses Argument ist fadenscheinig.
Denn kein Kind aus Mering und
Umgebung würde nach Aichach
ins Deutschherren-Gymnasium
fahren. Und auch das Friedberger
Gymnasium kommt aufgrund der

schlechtenVerkehrsanbindungfür
viele Orte im südlichen Landkreis
nicht infrage. Dieses Taktieren
geht zulasten der Familien, denen
einmassiver Engpass in der schuli-
schen Versorgung droht. Schon
jetztwäre es beinahe zu spät, um in
die Planungen einzusteigen. Die
Rückmeldungen aus den Grund-
schulen lassen einen drastischen
Anstieg der Schülerzahlen am
Gymnasium ab 2028 erwarten.
Eine Prognose des Instituts für So-
zialplanung, Jugend- undAltenhil-
fe, Gesundheitsforschung und Sta-
tistik sagt bis 2034 einen Zuwachs
der Schülerzahl im Einzugsgebiet
des Meringer Gymnasiums von 42
Prozent voraus.

Das GymnasiumMering wird
also in den kommenden Jahren in
großer Zahl Fünftklässler aus der
Region abweisen müssen. Für die
Kinder bedeutet das teils weite An-
fahrtswege in andere Gymnasien.
Das Meringer Gymnasium wurde
gegründet, um den Bedarf im süd-
lichen Landkreis zu decken. Dafür
hat man viele Millionen Euro in-
vestiert. Das verpflichtet aber auch
dazu, die Schule für die demografi-
sche Entwicklung gut aufzustel-
len.

Engpasswird
Familienmassiv

treffen

Von Gönül Frey
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Die Staatsregierung
will die Mehrkosten

nicht tragen.


